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Ällflemeine

(§d>tt>et$ettf<$e $5iilitat*$eitun$*
Organ ber f^tt>ei^erifc^en 2frmee-

>tr Sdjwtij. J»UU8ntUrd)rift XXXIII. Mwng.

»afet, 20. Wäxp XI. Satytöanfl. 1866. Mr. 19.

©te fefeweijertf*e aRfUtärjeftung erfdjeliet In »Bftjenttl^en ©oppelnummern. Ser $ref« 6(8 (Snbe 1866 tfl franfo burd) bit
ganje ®(J)»et}. $r. 7. —. 3Me Sejletlungen »erben bfrett «n bie S3ertag«$anbtung „bie ©tJjffleiflbauferiftitie SJetldflStiuefe*

tjonblung in ®Bfel" abrefßrt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen S&onnenten burd) SRaajnatyme erhoben.

aSerantworttl^er SRebattor: Dbcrjtt. SBielanb.

ttebrr Uernoll(länJriflung bta fanitorifdjen JÄa-
terial» btt fa)mi}, Sltmtt.

SaS SanitätSwefen bei unferer Slrmee jerfällt,
wie faft bei allen übrigen Slrmeen, in brei |)awpt=
jweige unb jwar in ben ®efunbfeeitSbienft bei ben

Sruppett, in ben Sienft ber Slmbulancen ober be*

wegli*e« getbfpitäter wnb in ben Sienft ber ftefeen*

ben Spitäler ober eigentli*ett ^auptfeeilanftalte«.

3eber biefer brei SanitätSbienftjweige hat feine

eigene Slufgabe, fein eigenes Setfonal ttnb fein ei*

geneS SRaterial.

SaS SRaterial für ben SanitätSbienft bei ben

SrwppenforpS tiefem bie Kantone, baSjenige für ben

Sienft ber Slmbulancen unb ber Spitäler liefert bie

©ibgenoffenftfeaft.

Sm Safere 1859 wwrbe baS SRegtement über bit
Drganifation beS ©efitttbfeeitSbienfteS reüibfrt imb
in golge beffen wurben bann In ben 3<*rett 1860/61
bie 3ttftrwfttotten über ben ©efunbfeeitSbienft unb bte

Sefttmmungen über baS fanitariftfee SRaterial einer

grünbli*en, jeit* unb jweefgemäjjen SReoifton unter*
worfen.

Sarauf fein würbe« bie Kantone angewiefen, baS

oon ifenen jit liefernbe SIRaterial (gelbapotfeefett,

Serbanbfiften, gelbapotfeeftornifter, SBranfarbS «nb

graterauSrüftimg) mit mögli*fter Seförberung na*
ber neuen Drbonnanj umjuwanbeln unb bie feitfeer

bur* ben etbgen. Dberfelbarjt oorgenommene 3n*
fpeftion hat ergeben, baf) in fämmtti*en Kantonen
baS üorgeftferiefeene SIRaterial größtenteils üottftän*

big, oott guter Dualität unb ber neuen Drbonnanj
etttfpre*enb oorfeanben tft.

SiS jum Safere 1861 ftunb bie Berwaltung beS

üon ber ©ibgenoffenftfeaft ju liefernben fanitariftfee«
SIRaterialS tmter bem eibgen. DberfriegSfommijfariate
unb wurbe biefeS SIRaterial »ereint mit Kafernen«

unb gagermaterial in oerftfeiebenett eibgen. SRaga*

jinen auffeewafert. Sie Serwenbung beS jäferli*
für Serüottftättbigttng biefer üerftfeiebetten ©egen*
ftänbe feftgefefcten KrebiteS wurbe »om eibgen. Dfeer=

friegSfommiffariat beftimmt, Wobei baS SanitätS*
wefen meiftenS leer ausging.

Sa bie ©ntrüefwng ber itnmittetbaren Dfeerauf*

ft*t über baS SRaterial ber Slmfewlancett wnb Spi*
täler bur* ben eibgen. Dberfelbarjt »erftfeiebene

Uebelftänbe mit ft* füferte unb feefonberS bie notfe*

wettbige Kontrolle über baS Sorfeanbene unb Ser*
wenbfeare unb bie fo bringenbe Seroottftänbtgung
erf*werte, fo wurbe mit ©enefemigung beS eibgen.

SRilitärbepartementS, im ©inoerftänbniffe mit bem

eibgen. DberfriegSfommiffariat, im Safere 1861 eine

»ollftänbige SlttSftfeeibuitg beS oerf*iebetten SIRaterialS

»orgenommen. ©S erfeielt bamit ber eibgen. Dber*

felbarjt bie unmittelbare Dberaufft*t über ble SluS*

rüftung ber Slmbulancen unb Spitäler unb wurbe

feitfeer Jäferli* ein gefonberter Krebit für 3«ft«ub=
fealtung uttb ©rgänjung biefer SluSrüftungSgegen*

ftänbe feftgefefct.

SRa* SluSftfeeibung biefeS fanitarif*en SRateriatS

wurben bann als auSf*lfefjli*e SlufbewaferungSorte

für baSfenige ber Spitäler .baS SRagajin in Bern
unb baSfenige in Sujern beftimmt, baS SRagajin auf
bem S*loffe Senjfeurg aber auS »erftfeiebene« ©rün*
ben aufgefeoben unb ftefeen feitfeer bie Serwatter ble*

fer beibett SRagajine «nmittetbar unter bem eibgen.

Dberfelbarjt. SaS Slmbittatice*3Rateriat tft eben*

falls gr&fjtentfeeitS tn Bern unb ßujer«, tfeeilwelfe in
3üri*, Sfeun unb SRoubon aufbewafert.

©rft ie&t war eS mögli* baS Sorfeanbene gefeorig

ju überbliefen unb ju orbne« unfe a« eine planma*

füge Seroollftänbigung ju gefeen unb ftfeenfte au*
ber eibgen. Dberfelbarjt biefem «euen Steige feiner

SlmtStfeätigfeit ble gebüferenbe Stufmerffamfeit.
Sin Stmfeulancen*SIRater{al waren »orbanben 20

SlmbulancefourgottS, auSgerüftet mit ben na* älterer

Drbonnanj beftimmten ©egenftänben für 20 Slmfeu=
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Ueber Vervollständigung des fanitarifchen Ma-
tenais der schweiz. Armee.

Das Sanitätswesen bei unserer Armee zerfällt,
wie fast bei allen übrigen Armeen, in drei Hauptzweige

und zwar in den Gesundheitsdienst bei den

Truppen, in den Dienst der Ambülancen oder

beweglichen Feldspitäler und in den Dienst der stehen--

den Spitäler oder eigentlichen Hauptheilanstalten.

Jeder dieser drei Sanitätsdienstzweige hat seine

eigene Aufgabe, sein eigenes Personal und sein

eigenes Material.
Das Material für den Sanitätsdienst bei den

Truppenkorps liefern die Kantonc, dasjenige für den

Dienst der Ambülancen und der Spitäler liefert die

Eidgenossenschaft.

Im Jahre 1859 wurde das Reglement über die

Organisation des Gesundheitsdienstes revidirt und

in Folge dessen wurdcn dann in den Jahren 1860/61
die Instruktionen über den Gesundheitsdienst und die

Bestimmungen über das sanitartsche Material einer

gründlichen, zeit- und zwcckgemäßen Revision
unterworfen.

Darauf hin wurden die Kantone angewiesen, das

von ihnen zu liefernde Material (Feldapotheken

Verbandkisten, Feldapothektornister, Brankards und

Fraterausrüstung) mit möglichster Beförderung nach

der neuen Ordonnanz umzuwandeln und die seither

durch den eidgen. Oberfeldarzt vorgenommene Zn
spektion hat ergeben, daß in sämmtlichen Kantonen

das vorgeschriebene Material größtentheils vollständig,

von guter Qualität und der neuen Ordonnanz
entsprechend vorhanden ist.

Bis zum Jahre 1861 stund die Verwaltung des

von der Eidgenossenschaft zu liefernden fanitarifchen
Materials unter dem eidgen. Oberkriegskommissariate
und wurde dieses Material vereint mit Kasernen

und Lagermaterial in verfchiedenen eidgen. Magazinen

aufbewahrt. Die Verwendung des jährlich
für Vervollständigung dieser verschiedenen Gegenstände

festgesetzten Kredites wurde vom eidgen.

Oberkriegskommissariat bestimmt, wobei das Sanitätswesen

meistens leer ausging.
Da die Entrückung der unmittelbaren Oberaufsicht

über das Material der Ambülancen und Spitäler

durch den eidgen. Oberfeldarzt verschiedene

Uebelstände mit sich führte und besonders die

nothwendige Controlle über das Vorhandene und
Verwendbare und die so dringende Vervollständigung
erschwerte, so wurde mit Genehmigung des eidgen.

Militärdepartements, im Einverständnisse mit dem

eidgen. Oberkriegskommissariat, im Jahre 1861 eine

vollständige Ausscheidung des verschiedenen Materials
vorgenommen. Es erhielt damit der eidgen.

Oberfeldarzt die unmittelbare Oberaufsicht über die

Ausrüstung der Ambülancen und Spitäler und wurde

seither jährlich ein gesonderter Kredit für Instandhaltung

und Ergänzung dieser Ausrüstungsgegenstände

festgesetzt.

Nach Ausscheidung dieses sanitarischcn Materials
wurden dann als ausschließliche Aufbewahrungsorte
für dasjenige der Spitäler das Magazin in Bern
und dasjenige in Luzern bestimmt, das Magazin auf
dem Schlosse Lenzburg aber aus verschiedenen Gründen

aufgehoben und stehen seither die Verwalter dieser

beiden Magazine unmittelbar unter dem eidgen.

Oberfeldarzt. Das Ambulance-Material ift ebenfalls

größtentheils in Bern und Luzern, theilweise in
Zürich, Thun und Moudon aufbewahrt.

Erst jetzt war es möglich das Vorhandene gehörig

zu überblicken und zu ordnen und an eine planmäßige

Vervollständigung zu gehen und schenkte auch

der eidgen. Oberfeldarzt diesem neuen Zweige seiner

Amtsthätigkeit die gebührende Aufmerksamkeit.

An Ambulancen-Material waren vorhanden 20

Ambulancefourgons, ausgerüstet mit den nach älterer

Ordonnanz bestimmten Gegenständen für 20 Ambu-
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lancenfeftionen. (Si mußte nun atteroorberft bie

SlitSrüftimg biefer gourgonS na* bett Bcftimutimgen
ber neuen 3"ft™ftlonen über ben ©cfunbfeeitSbicnft

Hmgcwaubelt werben, waS in bett 3aferen 1862 unb
1863 erfolgte uttb J>en für biefe Safere bewilligten
Krebit größtenteils in Slnfpru* nafem.

Sa nun itfeer baS SReglement beftimmt, baf) jebe

3nfantertebrigabe eine eigene Slmbutattce feafeen fott
unb gemäft unferer Slrmceeintfecilung 29 3"fanterie*
brigaben ertftirett unb ba au* ber Slrtillerie* uttb

Kaoatteriereferoe ie eine Stmbulance beigegeben wer*
ben muf?, fo mußte man barauf Beba*t nefemen,

baS SIRaterial für wettigftenS 31 Slmbulancen in Be*
reitfefeaft ju feaben uttb mitfein 11 neue Slmbulattce*

fourgonS fammt StuSrüftung ju erftetten.
Sic5 oorfeanbenen 20 SlmbulancefoitrgonS, wel*e

1854 angeftfeafft wttrbttt, im ©anjen na* einer frü*
feem franjöftftfeen Drbonnanj fonftruirt, ftnb jwar
im Sittgemeinen gute unb jweefmäßig eingertefetete

guferwerfe; bo* feaben oielfäferige ©rfaferungen bei

SanitätSfurfen uttb anbern Slnläffen feerauSgeftettt,

baft fte au* oerf*iebene wefentli*e Uebelftänbe be*

ftfceit. 3n golge iferer Konftruftiott ift nämli* baS

meiße SRaterial fo in benfelben üerpaeft, baf) nicht

einjetne ©egenftanbe (Kiften, ®erätfef*aften) fe na*
Sebürfniß für ft* eittjeln feerauSgtnommen werben

fönnett, fonbern baft ftetS faft baS ganje SIRaterial

auSgclaben werben muß. So befinben ft* j. B. in
ber feititertt unb großem Slbtfeeilung beS gourgonS
unten »ier Kiften, ju jweien neben einanber, mit
Bettjeug unb Singen, barauf ftefeen fe*S Kiften mit
ben *irurgif*en ©egenftanbe« unb ber Slpotfeefe imb
auf biefett liegen bann Strofefäefe, Kopfffffen, ber

gelbtlftfe, gelbftüfele u. f. w. Bebarf man nun nur
Bettjeug ober überfeaupt ©egenftanbe auS unten ober

feinte« liegenben Kiften, fo muß üorfeer atteS barauf*
liegenbe auSgelabett werben imb femer muß febeS*

mal juerft ein großer f*werer SEBagenbeefet aitfgefeo*
ben ttnb feftgeftettt werben. Unb ba man ferner
früfeer bie SlttfUfet featte, bett Slmbitlattcenfourgoti,
wen« er oon feinem 3nfealte etttleert ift, als SBlef*

ftrtenwagen ju feemi|eti (üott wet*er üerfeferten 3bee

matt aber f*on längftenS abgefommen ift) fo mußte
ber SEBagenfaftett auf gebern gebra*t unb beSfealb

um etwa 1 guß über bte feintere 3l*fe gefeoben wer*
ben; ber ganje Sagen wurbe beSfealb au* um fo
oiel feofeer unb muffen beSfealb au* bie Kiften fefer

feo* bis in ben SEßagenfaftett unb auf einanber ge*
feofeen werben, gür efnew SWatertaltranSportwagen
fönnen aber bit geber« ganj wegfallen, gerabe fo

wie bti ben BataittonSfourgonS ttnb ben üerftfeiebc*

nen ©aiffonS, waS wieberum eine merfti*e ®ewi*tS*
unb KoftenDermittberung jur golge hat.

Siefe üerfefeiebenen Uebelftänbe waren ein genü*
genber Beweggrunb, um bie neu anjitftfeaffenben
gourgonS na* einer jweefmäßigem Konftruftiott ju
erftetten. SRa* ©inft*tnafeme berartiger guferwerfe
bei attbem Slrmeen unb na* »ietfa*en Stubien ge*

langte man enbli* ju einem Slmbutancenfourgon,
ber Im Stttgemettten bem netten BataittonSfourgon
(Spftem beS #erm Dberft SRütter, 3eugfe<ntS»er*
Walter lrt Slarau) na*gefetlbet tft nnb nur in eint*

gett Simenftoneit uttb ber innern ©intfeeilung beS

SIBagenfaftenS üon fettem abwei*t; eS fommen bafeer

au* bent neuen .Slmbulanccfowrgoti atte Sorjüge beS

neuen BataittonSfourgonS ju gut, nämli* 8ci*tig*
feit, Solibität unb SRiebrigfeit beS SEBagenS, genü*

genbe SEBenbbarfcit, Siefe beS S*werpnnfteS, jweef*
mäßige Benufcuitg beS SRawmeS, bequeme Berlabung,
lei*te Beba*ung tt. f. w.

Ser neue Stmbulancefourgott beftefet awS bem Bor*
ber* unb £intergeftell unb bem gourgonfaften. Ser
gourgonfaften jerfällt 1) in bie feintere Slbtfeeilung,
feinten mit einer Soppeltfeüre, im Sintern mit einer

waagre*ten ttnb einer fenfreefeten S*eibewaitb, wo*
bur* üier glei* große gä*er entftefeen; 2) in bie

mittlere Slbtfeeilung mit einfa*er Sfeüre attf ber

linfett Seite beS gourgonfaftenS, im Snnern mit ei*

ner waagre*ten S*eibewanb, wobur* jwei glei*
große gä*er uttb jwar oon ber tiämli*en ®röße,
wie bie gä*er ber feintern Slbtfeeilung entftefeen;

3) in bie üorbere Slbtfeeilung mit Soppeltfeüre auf
ber re*ten Seite beS gourgonfaftenS; 4) in bie obere

Slbtfeeitung bur* bie ganje Sänge unb Breite beS

gourgonfaftenS, feebeeft mit einer über üier eifemen

Bogen oerftfeiebfearen Bla*e; 5) in bte S*wblabe
unter ber üorbern Slbtfeeilung, jum |)erauSjiefeen

na* »ornen.

3» bett ft*S glei* großen gä*em ber feintern
unb mitttlern Slbtfeeititttg beftnben ft* fe*S glei*
große Kiften, febe auf beiben Stirnfeiten mit ber

Bejei*niittg beS £attfetinfeatteS üerfefeen. Sie eine

Kifte entfeätt baS gcbräw*ti*fte Serbanbjeug, bie

jweite Kifte bie Snftrtmtente uttb Kno*enbru*ban=
bage, bie britte Kifte bie Serbatibjettgreferoe, bie

üierte Kifte bie Slpotfeefe, bte fünfte Kifte Spitalge*
rätfee, bie fe*Ste Kifte Kü*engerätfee unb SefecnS*

mittel.
Sie üorbere Slbtfeeilung entfeätt baS Bettjeug, üer*

paeft in Betten ttttb jwar 4 Satten mit fe 9 SBott*

beefen, 2 Ballen mit fe 20 8eitttü*ern, 2 Ballett mit
lc 12 Strofefäefett wnb Kopfftffen.

3« ber obertt Slbtfeeilung liegen bie BranfarbS,
ber DperatiottStiftfe, bie gelbftüfele, bie gafenen u. f. w.

Sn ber S*ublabe beftnben ft* ein Kift*en mit
S*reibjeug für bett Slmbttlanccfommiffär, SBerfjeitge,
Seile it. f. w.

Slußett am gourgon ftnb befeftigt eine SEBagen*

latente, eine Sitfelfjaue, eitte SEBurf* unb eine Ste**
fefeaufel, ein Seil u. f. w.

Sa bie feintere ttnb mittlere Sibtfeettttng in gä*er
abgetfeeitt tft, fo feat man ben Sorjug, baf) febe

Kifte für ft* atteitt feeraitSgenommen tmb wieber

feitteittgeftfeoben werben fantt tmb ba atte gä*er unb
alle Kiften bie gleiefee ©röße feaben, fo feat man fer*
ner ben Sortfecil, febe Kifte in febeS beliebige ga*
ftfeiefeen ju fönnen.

Siu* awS ber üorbern Slbtfeeitimg fönnen fe na*
Setieben nur etnjelne Satten mit Bettjewg wnb ebenfo

auS ber S*ublabe fe nur baS gerabe SRötfetge feer*

ausgenommen werben. 3« ber obertt Slbtfeeilung

befinbet ft* no* üiel freier SRaum jur allfälligen
Slufnafeme oon SebenSmitteltt, ©epäcf ober anbertt

©egenftanbe«.
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lancensektioncn. Es mußte nun allervorderst die

Ausrüstung dieser Fourgons nach den Bestimmungen
der neuen Instruktionen über den Gesundheitsdienst

umgewandelt wcrdcn, waS in den Jahren 1862 und
1863 erfolgte und.den für dicse Jahre bewilligten
Kredit größtentheils in Anspruch nahm.

Da nun aber das Reglement bestimmt, daß jede

Jnfanteriebrigade eine eigene Ambulance haben soll
und gemäß unserer Armcceinthcilung 29 Jnfanterie-
brigaden eristiren und da auch der Artillerie- und

Kavalleriereserve je eine Ambulance beigegeben werden

muß, so mußte man darauf Bedacht nehmen,
das Material für wenigstens 31 Ambülancen in
Bereitschaft zu haben und mithin 11 neue Ambulance-

fourgons sammt Ausrüstung zu erstellen.

Die/ vorhandenen 20 AmbulancefourgonS, welche

1854 angeschafft wurdrn, im Ganzen nach einer
frühern französischen Ordonnanz konstruirt, sind zwar
im Allgemeinen gute und zweckmäßig eingerichtete

Fuhrwerke; doch haben vieljährige Erfahrnngen bei

Sanitätskursen und andern Anlässen herausgestellt,
daß ste auch verschiedene wesentliche Uebelstände

befitzen. In Folge ihrer Konstruktion ist nämlich das

meiste Material so in denselben verpackt, daß nicht

einzelne Gegenstände (Kisten, Geräthschaften) je nach

Bedürfniß für sich einzeln herausgenommen werden

können, sondern daß stets fast das ganze Material
ausgeladen werden muß. So besiuden sich z. B. in
der hintern und größern Abtheilung des Fourgons
unten vier Kisten, zu zweien neben einander, mit
Bettzeug und Littgen, darauf stehen sechs Kisten mit
den chirurgischen Gegenständen und der Apotheke und
auf diesen liegen dann Strohsäcke, Kopfkissen, der

Feldtisch, Feldstühle u. s. w. Bedarf man nun nur
Bettzeug oder überhaupt Gegenstände aus unten oder

hinten liegenden Kisten, so muß vorher alles
daraufliegende ausgeladen werden und ferner muß jedesmal

zuerst ein großer schwerer Wagendeckel aufgehoben

und festgestellt werden. Und da man ferner
früher die Anstcht hatte, den Ambulancenfourgon,
wenn er von seinem Inhalte entleert ist, als Bles-
firtenwagen zu benutzen (von welcher verkehrten Idee
man aber schon längstens abgekommen ist) so mußte
der Wagenkasten auf Federn gebracht und deshalb

um etwa 1 Fuß über die Hintere Achse gehoben werden;

der ganze Wagen wurde deshalb auch um so

viel höher und müssen deshalb auch die Kisten sehr

hoch bis in den Wagenkasten und auf einander
gehoben werden. Für einen Matertaltransportwagen
können aber die Federn ganz wegfallen, gerade fo

wie bei den Bataillonsfourgons und den verschiedenen

Caissons, was wiederum eine merkliche Gewichtsund

Kostenverminderung zur Folge hat.
Diese verschiedenen Uebelstände waren ein

genügender Beweggrund, um die neu anzuschaffenden

Fourgons nach einer zweckmäßigern Konstruktion zu
erstellen. Nach Einsichtnahme derartiger Fuhrwcrke
bei andern Armeen und nach vielfachen Studien
gelangte man endlich zu einem Ambulancenfourgon,
der im Allgemeinen dem neuen Batatllonsfourgon
(System des Herrn Oberst Müller, Zeughausvcr-
walter in Aarau) nachgebildet tst und nur in eini¬

gen Dimensionen uud der innern Eintheilung dcs

Wagenkastens von jenem abweicht z es kommen daher

auch dem neuen.Ambulanccfourgou alle Vorzüge des

neuen Bataillonsfourgons zu gut, nämlich Leichtigkeit,

Solidität und Niedrigkeit des Wagens, genügende

Wendbarkcit, Tiefe des Schwerpunktes,
zweckmäßige Benutzung des Raumes, bequeme Verladung,
leichte Bedachung u. f. w.

Der neue Ambulanccfourgon besteht aus dcm Vorder-

und Hintergcstell und dem Fonrgonkasten. Der
Fourgonkasten zerfällt 1) in die Hintere Abtheilung,
hinten mit einer Doppelthüre, im Innern mit einer

waagrechten und einer senkrechten Scheidewand,
wodurch vicr glcich große Fächer entstehen; 2) in die

mittlere Abtheilung mit einfacher Thüre auf der

linken Seite des Fourgonkastens, im Innern mit
einer waagrechten Scheidewand, wodurch zwei gleich

große Fächer und zwar von der nämlichen Größe,
wie die Fächer der hintern Abtheilung entstehen;

3) in die vordere Abtheilung mit Doppelthüre auf
der rechten Seite des Fourgonkastens; 4) in die obere

Abtheilung durch die ganze Länge und Breite des

Fourgonkastens, bedeckt mit einer über vier eisernen

Bogen verschiebbaren Blache; 5) in die Schublade

unter der vordern Abtheilung, zum Herausziehen
nach vornen.

In dcn sechs gleich großen Fächern der hintern
und mitttlern Abtheilung befinden sich sechs gleich

große Kisten, jede auf beiden Stirnseiten mit der

Bezeichnung des Hauptinhaltes versehen. Die eine

Kiste enthält das gebräuchlichste Verbandzeug, die

zweite Kiste die Instrumente und Knochenbruchbandage,

die dritte Kiste die Verbandzeugreserve, die

vierte Kiste die Apotheke, die fünfte Kiste Spitalge-
räthe, die sechste Kiste Küchengeräthe und Lebensmittel.

Die vordere Abtheilung enthält das Bettzeug,
verpackt in Betten und zwar 4 Ballen mit je 9
Wolldecken, 2 Ballen mit je 20 Leintüchern, 2 Ballen mit
je 12 Strohsäcken und Kopfkissen.

In der obern Abtheilung liegen die Brankards,
der Operationstisch, die Feldstühle, die Fahnen ü. s.w.

In der Schublade befinden sich cin Kistchen mit
Schreibzeug für den Ambulancekommissär, Werkzeuge,
Seile u. s. w.

Außen am Fourgon sind befestigt eine Wagenlaterne,

eine Pickelhaue, eine Wurf- und eine

Stechfchaufel, ein Beil u. f. w.
Da die Hintere und mittlere Abtheilung in Fächer

abgetheilt ist, fo hat man den Vorzug, daß jede

Kiste für stch allein herausgenommen und wieder

hineingeschoben werden kann und da alle Fächer und

alle Kisten die gleiche Größe haben, so hat man ferner

den Vortheil, jede Kiste in jedes beliebige Fach

schieben zu können.

Auch aus der vordern Abtheilung können je nach

Belieben nur einzelne Ballen mit Bettzeug und ebenso

aus der Schublade je nur das gerade Nöthige
herausgenommen werden. In der obern Abtheilung
befindet stch noch viel freier Raum zur allfälligen
Aufnahme von Lebensmitteln, Gepäck oder andern

Gegenständen.
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Sin* in Betreff ber Serpatfimg ber üerfefeiebenen

SlitSrüftimgSgcgenftänbe in bie Kiften Wurbe gegen*
über ben altern gourgonS eitte wefentli*e Serein*

fa*ttttg unb Bcrbcfferung erjroccft, inbem cS bei ben

größer geworbenen Kiften beS neuen gourgonS mög*

li* wwrbe, atteS glci*artige SRaterial itt bie näm*

li*e Kifte jitfammcnjubringen.
SIRan erfeält bur* biefe Konftruftiott beS gourgonS

unb biefe BerpacfungSweife eine fefer lei*te tmb fee*

quetne Serlabung unb Benüfcung fowofet beS ge*

fammten SRateriatS als befonberS au* nur einjelner
glei*artiger Sfeeilc beSfelben.

Son berartig fonftriiirten gourgonS fittb bereits

brei erftettt ttnb feaben ft* itt ben lefjtfüferfgen Sa*
nitätsfttrfen ttttb beim Sruppeitjitfammettjitg als

ganj jweefmäßig erjfigt. ©S wirb nun in bett ttä*=
ften 3aferen na* tmb na* bie nötfeige Slnjafel fol*
*er gourgonS angeftfeafft werben.

Sa ferner unfere Slrmee tei*t in ben gatt fom*

men fann, ©ebirgSgegenbcn befe|en ober üertfeeibi*

gen ju muffen,, wofein man mit guferwerfen niefet

gelangen fann, eS aber, fe weiter man »ott.mettftfe*
liefeen SEBofenungen unb £>ülfSmttteln entfernt ift, um
fo nötfeiger wirb, ben Srttppett bk erften #eilan*
ftalten beijugeben, fo muß matt barauf bebaefet fein,
baS SRaterial folefeer heilanftalten, b. fe. ber Slm*
bulancen fo mobil ju nta*en, baß matt mit bem*

felben ben Sritppen überallfein folgen fann. SieS
geftfeiefet babur*, baß man eS auf Saumtfeiere oer*
labet unb fomit etgentlicfee ®ebirgS=Slmbtilancen er*
feält, äfenli* unferer ®ebirgS=3lrtfllerie. @S ftferetbt
beSfealb au* baS SReglement über bie Drganifation
beS ©efunbfeeitSbienfteS in § 43 bie ©rriefetung oon
Slmbulancen für ben SranSport awf Saamtfeieren
beutli* oor.

Beim Sruppenjufammenjwge im &o*gebirge im
Slttguft 18C1 würben jum erftenmal folefee ©ebirgS*
Slmbulancen probirt, bie aber nur in ®ile für bie*

fen Sienft unb feine Sebürfniffe unb tfeeitweife auS

ftfeott oorfeanbenem SIRaterial auSgerüftet wurben.
Sie Bilbung fener @efeirgS=3lmbulancen ttnb ifer

bamaliger Sienft ift in SRr. 49 ber Slttg. S*weij.
3Rilitär*3eitwtig, Safergang 1861, auSfüferli* be*

feferieben.

Sie Seoba*ttmgen unb ©rfaferungen wäferenb

fettem Sruppenjufammenjitge feabett bie 3wecfmäßig*
feit ber SranSport* wnb BerpacfungSweife genügenb
bewiefen unb featte man bafeer eine ft*ere ©rwnb*
läge für Berüottfommntmg ber ©cbirgS=Slmbitlaticen
erfealten. Sa aber Jene Slmbulancen bei weitem

ni*t genug SRaterial entfeiettett, ttm für ben Sienft
bei einer Brigabe im gelbe genügen jit fönnen, fo

mußte mau barauf Beba*t nefemen, baSfetbe in ge*
nügenber uub entfpre*eitber SEBeife ju oermeferett.

Sa aber eine im £>o*gebirge liegenbe Brigabe wofet

meiftenS niefet bie üotte Stärfe feaben unb JebenfallS
nie längere 3eit in gar unwtrtfeli*en ©ebtrgSgegen*
ben ft* auffealten wirb unb ber SranSport »ott fo
üielerlei SIRaterial auf Saumtfelerett immerfein müfe*

fam unb ttmftänbli* wirb, bagegen aber ju beben*

fen ift, baß Je feofeer man in bie ©ebirge fteigt, befto

mefer bie in beüölferten Sfeälem überall erfeältli*ett
£)ütfSmfttel ftfewinben uttb man befto mefer auf ft*
fetbft unb fein eigenes SIRaterial angewiefen ift, fo

wnrbe als ©runbfafc feftgefefct, baß baS SRaterial
einer ®ebirgS=Slmbulance im Sittgemeinen attS ber

Hälfte ber für eine gcwöfettli*e Slmbulattce beftimm*
ten SluSrüftuttg beftefeen fott. SllS ein Weiterer, im*
bebingt notfewenbiger SluSmftuttgSgegenftanb für eine

®ebirgS*Slmbulaitce wurbe eitt größeres Seit als

Dbba* für ble Sßatieuten bejeiefenet, weil im £o**
gebirg oft auf meferere Stitnben weit ft* feine jur
Slufnafeme oon Kranfett ober Serwunbetett geefgnete

®ebäuli*fett üorftnbet unb bie Patienten ttm fo

mefer eines Dfeba*eS bebürfen, Weil man fte niefet

bem Sturme, SRegcn imb S*tiee auSfejjen barf uttb
weil aw* bei guter SEBItteruttg bie SRäefete in biefen

©egenben bo* immer fefer füfel ftnb.
SRa*bem feiebur* bte Duatttität uttb Dualität beS

SRaterfqlS feftgefefct war, fonnte man nun jur ge*

naitett Beftimmung über bie SerpaefungSweife unb

Sertfeeilung ber StuSrüftung gefeen, wobei aber oer*
ftfeiebene wi*tige Bebittgungen berüefftefetfgt werben

miißten.
Sie oielen, meiftenS fleinen, jerbre*Ii*en unb jar*

ten SluSrüftungSgegenftänbe mußten in Kift*en gut
oerpaeft werben, ttm fte beim SranSport auf Saum*
tfeierett üor Beftfeübiguttg ju ftfeüfcen.

SRan mußte fu*en, glei*artigeS SIRaterial wo

mögli* itt baS ttämli*e Kift*en jttfammetijttbriti*
gen. SIRan mußte ben Kift*en wo mögli* bie näm*

li*e ®röße unb eine folefee gorm geben, baß fte be*

quem an ober auf einen Baftfattel paffen. ®S muß*
ten fämmtli*e Kift*en auSgerüftet annäfeemb baS

gleiefee ®ewi*t feaben, bamit bie Saft auf beiben

Seiten beS Sattels immer bie nämli*e ift jur ©r*
lattgttng einer rufeigen Sage beS Sattels, teicfeten

©attgcS beS SaumtfeiereS wnb mögli*ften S*ttfeeS
oor Srttef. SRan mußte fuefeen, bie meifte Saft auf
beiben Seiten beS Sattels unb bie fteinere Saft awf
bett Sattel jit bringen, ebenfalls jur ft*ererett Sage
beS Sattels. SIRan ntwßte traefeten, bie Saft auf
fämmtli*e uötfeigen Sfeiere mögli*ft glei*mäßig j«
üertfeeiten «nb feiebei ein Saumtfeier ofene ben Saft*
fattet mit feö*ftenS 2 (Seittnern ju belaftett.

Witt Berüefft*tlgung atter biefer Sebingungen er*
gab ft*, baß für ben SranSport beS SRateriatS ei*

ner ®cbtrgS=Sltnbulattce 5 Saumtfeiere erforberli*
ftnb; eS fott aber ieber ®ebfrgS*3lmbutance no* ein

fe*SteS Saumtfeier beigegeben werben, tfeeilS als
[Referüe, tfeeilS jum SranSport »on ©epäcf unb Se*

benSmitteln.
Sie Baftfättel ftnb im Stttgemeinen benjenigen *er

©ebirgS*Slrtillerle na*gebtlbet, nur ftnb fte bebeü=

tenb leiefeter unb bilben beibe Sattelbogen oben eine

breitere, feorijontale Sinie, um barauf ein Kift*en
ober anbere ©egenftanbe legen ju fönnen. ©eftfelrr
unb 3aumung fmb ganj no* Drbonnanj ber @e=

birgS=3lrtitterie.
SaS SRaterial ift folgenbermaßen »erpatft: in 6

glei* großen, ben SE3erfjeugfift*en ber ©ebirgS*
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Auch iu Betreff der Verpackung der verschiedenen

Ausrüstungsgcgcnstände in die Kisten wurdc gegenüber

den ältern Fourgons eine wesentliche Vereinfachung

und Verbesserung erzivcckt, indem es bei den

größer gewordenen Kisten des neuen Fourgons möglich

wurde, alles gleichartig« Material in die nämliche

Kiste zusammenzubringe».
Man erhält durch diese Konstruktion des Fourgons

und dicse Vcrpackungsweise eine sehr leichte und
bequeme Verladung und Benützung sowohl des

gesammten Materials als bcsonders auch nur einzelner

gleichartiger Theile desselben.

Von derartig konstrnirtcn Fourgons stnd bereits

drei erstellt und haben sich in den lctztjährigen
Sanitätskursen und bcim Truppeuzusammeuzug als

ganz zweckmäßig erzeigt. Es wird nun in den nächsten

Jahrcn nach und nach die nöthige Anzahl
solcher Fourgons angeschafft werden.

Da ferner unsere Armee leicht in den Fall kommcn

kann, Gebirgsgegenden besetzen odcr vertheidigen

zu müssen,, wohin man mit Fuhrwerken nicht

gelangen kann, es aber, je weiter man von menschlichen

Wohnungen und Hülfsmitteln entfernt ist, um
so nöthiger wird, den Truppen die ersten Heilanstalten

beizugeben, so muß man darauf bedacht sein,
das Material solcher Heilanstalten, d. h. der
Ambülancen so mobil zu machen, daß man mit
demselben dcn Truppen überallhin folgen kann. Dies
geschieht dadurch, daß man es auf Saumthiere
verladet und.somit eigentliche Gebirgs-Ambulancen
erhält, ähnlich unserer Gebirgs-Artillerie. Es schreibt

deshalb auch das Reglement über die Organisation
des Gesundheitsdienstes in 8 43 die Errichtung von
Ambülancen für dcn Transport auf Saumthieren
deutlich vor.

Beim Truppenzusammenzüge im Hochgebirge im
August 1861 wurden zum erstenmal solche Gebirgs-
Ambulanccn probirt, die aber nur in Eile für diesen

Dienst und seine Bedürfnisse und theilweise aus
schon vorhandenem Material ausgerüstet wurden.
Die Bildung jener Gebirgs-Ambulancen und ihr
damaliger Dienst ist in Nr. 49 der Allg. Schweiz.

Militär-Zeitung, Jahrgang 1861, ausführlich
beschrieben.

Die Beobachtungen und Erfahrungen während
jenem Truppenzusammenzüge haben die Zweckmäßigkeit

der Transport- und Verpackungsweise genügend
bewiesen und hatte man daher eine sichere Grundlage

für Vervollkommnung der Gebirgs-Ambulancen
erhalten. Da aber jene Ambülancen bei weitem

nicht genug Material enthielten, um für den Dienst
bei einer Brigade im Felde genügen zu können, so

mußte man darauf Bedacht nehmen, dasselbe in
genügender und entsprechender Weise zu vermehren.
Da aber eine im Hochgebirge liegende Brigade wohl
meistens nicht die volle Stärke haben und jedenfalls
nie längere Zcit in gar unwirthlichen Gebirgsgegenden

sich aufhalten wird und der Transport von fo
vielerlei Material auf Saumthieren immerhin müh¬

sam und nmständlich wird, dagegen aber zu bedenken

ist, daß je höher man in die Gebirge steigt, desto

mehr die in bevölkerten Thälern überall erhältlichcn

Hülfsmittel schwinden und man desto mchr auf sich

selbst und sein eigenes Material angewiesen ist, so

wurde als Grundsatz festgesetzt, daß das Material
einer Gebirgs-Ambulance im Allgemeinen aus der

Hälfte der für eine gewöhnliche Ambulance bestimmten

Ausrüstung bestehen soll. Als ein weiterer,
unbedingt nothwendiger Ausrüstungsgegenstand für eine

Gebirgs-Ambulance wurde ein größeres Zelt als
Obdach für die Patienten bezeichnet, weil im
Hochgebirg oft auf mehrere Stunden weit sich keine zur
Aufnahme von Kranken oder Verwundeten geeignete

Gebäulichkeit vorfindet und die Patienten um so

mehr eines Obdaches bedürfen, weil man sie nicht
dem Sturme, Regen und Schnee aussetzen darf und
weil auch bei guter Witterung die Nächte in diesen

Gegenden doch immer sehr kühl sind.

Nachdem hiedurch die Quantität und Qualität des

Materials festgesetzt war, konnte man nun zur
genauen Bestimmung über die Verpackungsweise und

Vertheilung der Ausrüstung gehen, wobei aber

verschiedene wichtige Bedingungen berücksichtigt werden

mußten.
Die vielen, meistens kleinen, zerbrechlichen und zarten

Ausrüstungsgegenstände mußten in Kistchen gut
verpackt werden, um sie beim Transport auf Saumthieren

vor Beschädigung zu schützen.

Man mußte suchen, gleichartiges Material wo
möglich in das nämliche Kistchen zusammenzubringen.

Man mußte den Kistchen wo möglich die nämliche

Größe und eine solche Form geben, daß sie

bequem an oder auf einen Bastsattel passen. Es mußten

sämmtliche Kistchen ausgerüstet annähernd das

gleiche Gewicht haben, damit die Last auf beiden

Seiten des Sattels immer die nämliche ist zur
Erlangung einer ruhigen Lage des Sattels, leichten

Ganges des Saumthieres und möglichsten Schutzes

vor Druck. Man mußte suchen, die meiste Last auf
beiden Seiten des Sattels und die kleinere Last auf
den Sattel zu bringen, ebenfalls zur sichereren Lage
des Sattels. Man mußte trachten, die Last auf
sämmtliche nöthigen Thiere möglichst gleichmäßig zu
vertheilen und hiebei ein Saumthier ohne den Bast-
fattel mit höchstens 2 Centnern zu belasten.

Mit Berücksichtigung aller dieser Bedingungen
ergab sich, daß für den Transport des Materials
einer Gebirgs-Ambulance 5 Saumthiere erforderlich
stnd; es soll aber jeder Gebirgs-Ambulance noch ein

sechstes Saumthier beigegeben werden, theils als
Reserve, theils zum Transport von Gepäck und
Lebensmitteln.

Die Bastsättel sind im Allgemeinen denjenigen cher

Gebirgs-Artillerie nachgebildet, nur sind sie bedeutend

leichter und bilden beide Sattelbogen oben eine

breitere, horizontale Linie, um darauf ein Kistchen

oder andere Gegenstände legen zu können. Geschirr
und Zäumung sind ganz noch Ordonnanz der

Gebirgs-Artillerie.
Das Matertal ist folgendermaßen verpackt: in 6

gleich großen, den Werkzeugkistchen der GebirgS-
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Batterien äfenli*en, mit 2 Kctt*en jum Stttfeängen

»erfefecnctt Kift*en beftnben ft* im erften Kift*en,
mit Bejei*nung »Slpotfeefe", bie Slrjneien itnb pfear*

majeutiftfeen ©erätfee, im jWeitett Kift*en, als „Ser*
banbfifte SRr. 1", baS gebräu*li*fte Serbanbjcttg,
bie *ir«rgif*en 3nftmmente itnb bie Kno*enbru**
banbage, im brüten Ktfhfeen, als „Serfeanbfifte
SRr. 2", 1 Bü*fe mit ©fepS, SEBafferteffel, Serbanb*

ftfeüffeln, 2 Krüge mit SEBeitt ober Branntwein, Srinf*
be*er, 80 Serbanbtü*er, #emben u. f. w., im »ier*

tett Kift*en, als „Serbanbfifte SRr. 3", Serbanb*

jeugrefer»e, nämli* 200 Binben, 320 Sompreffett,
8 Sfunb Sfearpie, im fünften Kift*en, als „Kit*
*ettfifte", Ko*= unb Speifegerätfee, im fe*Sten Kift*
*ett, als „Sorratfefifte", SebenSmittel, Seteu*twngS*
gerätfee, ein Bef*lag= ttnb ein Sattlcr=©twi, Striefe
unb Binbfaben. SebeS biefer Ktft*ett Wiegt auS*

gerüftet 65 bis 70 Sfunb.

Slußerbem entfealten fünf Klft*en baS Bettjeug
unb jwar iebeS Kift*en 3 Betten (1 Strofefatf, 1

Kopffiffen, 2 8eintü*er, 1 SBottbeefe) unb no* 2

SEBoflbecfen. Siefe Kift*ett feabett ganj biefelben Si*
menftonen unb größtenteils bie nämli*e Konftruf*
tion wie bie übrigen Kift*en, nur ftnb fte auf ber

äußern Seite (S*toßfeite) ni*t mit einer feöljernen
SEBanb, fonbern mit einer boppelten jwit*enen Bta*
*e geftfeloffcn. Sott biefen Settjettgfift*ett wiegt
JebeS auSgerüftet 55 Sfunb.

UeberbteS ftnb no* 10 Sf«nb (Sfearpie imb 5

Sfunb gefarbete Baumwotte in ie 2 Säefe üerpaeft,

wet*e über bie Baftfättri jwif*ett ble Sattelbögen
gelegt werben fönnen.

Sei ben BranfarbS beftefeen bie Stangen auS jwei
Sfeeilen, wel*e bur* (Sfearnierett mit einanber »er*
feunben ftnb, um bit BranfarbS in ber Sänge ju*
fammenlegen unb fomit leiefeter »erlaben ju fönnen.

SaS 3elt feat 3lefenli*fett mit einem StafeSjelte,
beftefet aber nur auS einem Sa*e mit jwei Klappen

jitr Süftung unb einem SRantel; baS girftfeolj feat

in ber SIRitte eine Sfeamiere ttnb fann bafeer ju*
fammengelegt werben, bie 3fltftangett beftefeen auS

jwei Stüefett jum Slufftecfcn auf einanber. 3»> 3elt
fönnen bequem 10 Betten placirt werben; eS wiegt
fammt 3ubefeörbe ungefäfer 140 Sfwnb.

Sa nun fämmtti*e Kift*en bie gleiefee ©röße uttb

Konftritftion imb au* anttäfeemb baS nämli*e ©e*

wt*t feaben, fo fonttett fte au* \t tta* Bebürfntß
ober ©utbünfen an feben beliebigen Baftfattel ange*
feängt werben unb man wirb ftetS auf beibett Sei*
ten ungefäfer baS ttätnti*e ©ewi*t erfealten. Segt

man oben auf einen Sattel eine Settjettgfifte ober

bte 4 BranfarbS unb feängt an bie Seiten 2 Kift*
*en, fo hat \tbti Sfeier circa 180 Sfunb ju tragen,
alfo etwaS weniger als bei ber ®ebirgS*3lrtltlerie uttb

ift baS ®ewi*t fo »ertfeeilt, baf) 2/s an ben Seiten
feängen unb Vs auf bem Sattel liegt.

Um eine beftimmte Drbnimg, eine mögli*ft glei**
mäßige ®ewi*tSüertfeeiluttg ttttb 3uf«utmenbringung
gleicfeartigen SIRaterialS ju erlangen, ift folgenbe
SertabuttgSwetfe feftgefefct:

1. Saumtfeier, auf bem Sattel:
4 BranfarbS.

Sin bett Seiten beS Sattels:
Slpotfeefe,

Serbanbfifte SRr. 1,
2 Säefe mit (Sfearpie.

2. Saumtfeier, auf bem Sattel:
1 Bettjeugftfte.

Sin ben Seiten beS Sattels:
Serbanbfifte SRr. 2 uttb SRr. 3,
2 Säefe mit SBatte.

3. Saumtfeier, auf bem Sattel:
1 Bettjeugfifte.

Sin ben Seiten beS Sattels:
2 Bettjeugfiften.

4. Saumtfeier, auf bem Sattel:
1 Bettjeugfifte.

Sin ben Seiten beS Sattels:
Kü*enfifte,
Sorratfefifte.

5. Saumtfeier, auf beut Sattel:
Sicfelfeatte, SEBurf* unb Ste*f*aufel, girft*

feolj unb 3eltftangen.
Sltt bett Seiten beS Sattels:

3elttu* unb 2 Säefe mit Scttpftöefen,

S*tegcln it. f. w.
7. Saumtfeier, SReferüe:

SebenSmittel, ©epäcf.
Sie B«tfung iebeS SfeiereS wirb mit einer Sta*e

feebeeft.

Son fol*en ©efeirgS*Slmbitlancett ftnb bereits eine

mit Baftfätteln für Sferbe unb eine mit fol*en für
SIRattltfeiere angefefeafft unb eS werben waferftfeefnli*
na* unb na* tto* einige erftettt werben.

©S ift ferner eine unfeebfttgte SRotfewenbigfeit unb
baS [Reglement über bie Drganifation beS ©efunb*
feeitSbienfteS ftfereibt eS att* üor, baß Jebe Stmbu*

lancefeftion wenigftenS einen SranSportwagen für
S*werüerwunbete feabett foll.

Siefe Blefftrten* ober Kranfettwagen ftnb feaupt*

fä*li* baju beftimmt, um bei ©efeefeten bie Ser*
Wunbetett mögli*ft f*nett üom S*la*tfelbe ober

ben »orgeftfeobenen Serfeanbptäfcen ber KorpSärjte jitr
Slmfettlance ober ben £)aitptüerbattbptäfceti ju brltt*
gett. gür biefett Sienft barf man ft* niefet auS*

ftfetteßU* auf SReqttifttionSfuferwerfe üerlaffen, beim

meiftenS ftnb fte im wi*tigften Slugenbliefe niefet jit
erfealten «nb ftnb ni*t fo juüerläfflg, als bwr* SRI*

HtärS gefuferte guferwerfe, au* eignen fte ft* f*le*t
für gar ni*t ober nur prooiforif* oerbunbene Bief*
ftrte. Sie SRequifttfonSfwferwerfe muffen für ben

SranSport ber Serwimbeten »on ben Slmbulancen

itt bie rüefwärtS gelegenen Spitäler »erwenbet

werben.

Sa in ber SRäfee beS S*la*tfetbeS eine gefeörige

Befeanblttng ber SBlefftrten unmögli* ift unb bie el*

gentll*e Sfeätigfeit ber Slerjte erft ttt ber Stmbulance,
welcfee ft* ttwa Vi bis Vj Stunbe feinter ber

S*la*tlinie befinbet, feeginnt, fo ift eS begreifli*

too
Batterien ähnlichen, mit 2 Kcttchen zum Anhängen
versehenen Kistchen befinden sich im ersten Kistchen,

mit Bezeichnung .Apotheke", die Arzneien und

pharmazeutischen Geräthe, im zweiten Kistchen, als
„Verbandkiste Nr. 1", das gebräuchlichste Verbandzeug,
die chirurgischen Instrumente und die Knochenbruchbandage,

im dritten Kistchen, als „Verbandkiste

Nr. 2", 1 Büchse mit Gyps, Wasserkessel, Verbandschüsseln,

2 Krüge mit Wein oder Branntwein,
Trinkbecher, 80 Verbandtücher, Hemden u. s. w., im vierten

Kistchen, als „Verbandkiste Nr. 3",
Verbandzeugreserve, nämlich 200 Binden, 320 Compressen,

8 Pfund Charpie, im fünften Kistchen, als
„Küchenkiste", Koch- und Speisegeräthe, im sechsten Kistchen,

als „Vorrathkiste", Lebensmittel, Beleuchtungs«

geräthe, ein Beschlag- und ein Sattler-Etui, Stricke
und Bindfaden. Jedes dieser Kistchen wiegt
ausgerüstet 65 bis 70 Pfund.

Außerdem enthalten fünf Kistchen das Bettzeug
und zwar jedes Kistchen 3 Betten (1 Strohsack, 1

Kopfkissen, 2 Leintücher, 1 Wolldecke) und noch 2

Wolldecken. Diese Kistchen haben ganz dieselben

Dimensionen und größtentheils die nämliche Konstruktion

wie die übrigen Kistchen, nur sind sie auf der

äußern Seite (Schloßseite) nicht mit einer hölzernen

Wand, sondern mit einer doppelten zwilchenen Blache

geschlossen. Von diesen Bettzcugkistchen wiegt
jedes ausgerüstet 55 Pfund.

Ueberdies sind noch 10 Pfund Charpie und 5

Pfund gekardete Baumwolle in je 2 Säcke verpackt,

welche über die Bastfättel zwischen die Sattelbögen
gelegt werden können.

Bei den Brankards bestehen die Stangen aus zwei

Theilen, welche durch Charnieren mit einander
verbunden sind, um die Brankards in der Länge

zusammenlegen und somit leichter verladen zu können.

Das Zelt hat Aehnlichkeit mit einem Stabszelte,
besteht aber nur aus einem Dache mit zwei Klappen

zur Lüftung und einem Mantel; das Firstholz hat
in der Mitte eine Charniere und kann daher

zusammengelegt werden, die Zeltstangen bestehen aus

zwei Stücken zum Aufstecken auf einander. Zm Zelt
können bequem 10 Betten placirt werden; es wiegt
sammt Zubehörde ungefähr 140 Pfund.

Da nun sämmtliche Kistchen die gleiche Größe und

Konstruktion und auch annähernd das nämliche

Gewicht haben, fo können sie auch je nach Bedürfniß
«der Gutdünken an jeden beliebigen Bastsattel
angehängt werden und man wird stets auf beiden Seiten

ungefähr das nämliche Gewicht erhalten. Legt

man oben auf einen Sattel eine Bettzeugkiste oder

die 4 Brankards und hängt an die Seiten 2 Kistchen,

fo hat jedes Thier circa 180 Pfund zu tragen,
also etwas weniger als bei der Gebirgs-Artillerie und

ist das Gewicht fo vertheilt, daß ^ an den Seiten
hängen und Vs auf dem Sattel liegt.

Um eine bestimmte Ordnung, eine möglichst
gleichmäßige Gewichtsvertheilung und Zusammenbringung
gleichartigen Materials zu erlangen, ist folgende
Verladungswetse festgesetzt:

1. Saumthier, auf dem Sattel:
4 Brankards.

An den Seiten des Sattels:
Apotheke,

Verbandkiste Nr. 1,
2 Säcke mit Charpie.

2. Saumthicr, auf dem Sattel:
1 Bettzcugkiste.

An den Seiten des Sattels:
Verbandkiste Nr. 2 und Nr. 3,
2 Säcke mit Watte.

3. Saumthier, auf dem Sattel:
1 Bettzeugkiste.

An den Seiten des Sattels:
2 Bettzeugkisten.

4. Saumthier, auf dem Sattel:
1 Bettzeugkiste.

An den Seiten des Sattels:
Küchenkiste,

Vorrathkiste.
5. Saumthier, auf dem Sattel:

Pickelhaue, Wurf- und Stechfchaufel, First¬

holz und Zeltstangen.
An den Seiten des Sattels:

Zelttuch und 2 Säcke mit Zcltpflöcken,

Schlegcln u. s. w.
7. Saumthier, Reserve:

Lebensmittel, Gepäck.

Die Packung jedes Thieres wird mit eincr Blache
bedeckt.

Von solchen Gebirgs-Ambulancen sind bereits eine

mit Bastsätteln für Pferde und eine mit solchen für
Maulthiere angeschafft und es werden wahrscheinlich
nach und nach noch einige erstellt werden.

Es ist ferner eine unbedingte Nothwendigkeit und
das Reglement über die Organisation des

Gesundheitsdienstes schreibt es auch vor, daß jede Ambu-
lancescktion wenigstens einen Transportwagen für
Schwerverwundete haben soll.

Diese Blessirten- oder Krankenwagen sind

hauptsächlich dazu bestimmt, um bet Gefechten die

Verwundeten möglichst fchnell vom Schlachtfelde oder

den vorgeschobenen Verbandplätzen der Korpsärzte zur
Ambulance oder den Hauptverbandplätzen zu bringen.

Für diesen Dienst darf man sich nicht
ausschließlich auf Reqnisitionsfuhrwerke verlassen, denn

meistens sind sie im wichtigsten Augenblicke nicht zu

erhalten und sind nicht so zuverlässig, als durch
Militärs geführte Fuhrwerke, auch eignen sie sich schlecht

für gar nicht oder nur provisorisch verbundene Bles-
sirte. Die Requisitionsfuhrwerke müssen für den

Transport der Verwundeten von den Ambülancen

in die rückwärts gelegenen Spitäler verwendet

werden.

Da in der Nähe des Schlachtfeldes eine gehörige

Behandlung der Blessirten unmöglich ist und die

eigentliche Thätigkeit der Aerzte erst in der Ambulance,
welche sich etwa bis V, Stunde hinter der

Schlachtlinie befindet, beginnt, so tst es begreiflich



— 101

oon ber größten SEBi*tigfeit, baß bie Serwimbetett
fo ftfenett als mögli* in bie Slmbulancen geftfeafft
werben. ©S feaben beSfealb tmb ttm einen geregel*
ten unb ft*em BlefftrtentranSport ju erfealten^ in
netterer 3eit bie meiften Slrmeen eigene KorpS er*

ri*tet, beren Hauptaufgabe eS ift, biefen SranSport
ju beforgen, eS ftnb bieS bie SanitätSfompagnien,
unb feaben benfelben ein tet*fealtigeS» SranSportma*
terial jitr Serfftgung geftellt.

So hat eine öftrei*if*e SanitätSfompagnie, für
ein SlrmeeforpS feere*net, 20 jweifpännige imb 5
üierfpännige BlefftrtenWagen; eine batrifefee Sani*
tätSfompagnie, für eine Siüiftott berc*net, 16 SEBa*

gen, bie feabifefee SanitätSfompagnie 8 SEBagen it. f. w.
Sa tum biefe SEBagen bis in bie SRäfee beS S*la*t*

felbcS üorfaferen, bort bie Serwunbetett aufnefemen,

jttr Slmbulance bringen unb ftfenett wieber üorfaferen,
um wieber Serwuttbete jitrücfjufüferett, fo ift be*

greifli*, baß auf biefe SEBeife in furjer 3eit eine

große Slnjafel üon Blefftrtett ber ärjtlt*ett Hülfe jtt*
gefüfert werben fantt.

Sa bei unferer Slrmee auS üerfefeiebenen ©rünben
feine eigenen SanitätSfompagnien eingefüfert wur*
ben, fo ift ber Sienft beS BlcfftrtentranSporteS feaupt*

fä*lt* ben Slmbittancett jttgewiefen unb eS ift bafeer

au* notfewenbig, baß biefetben mit einem genügen*
ben unb jweefmäßig eingeriefeteten SranSportmaterial
auSgerüftet werben.

(S*lwß folgt)

Die f*u>ei)*rifd)e OKtmtt unb iljre ftyttt.

I.

3« allen Staaten großem uub fleinem UmfangeS
wirb ber größte SBertfe barawf gefegt, eine feftge*
glieberte Slrmee ju befreit unb überall wirb bafein

geftrefet, ftfeon in Seiten beS griebenS, wenn niefet

ben Dberbcfefel, bo* baS Kommanbo größerer Sib*

tfeellungen (SlrmeeforpS, Sioiftonen, Brigaben) in
fi*ere £><mbe ju legen. Selbft bie fleine S*weij,
Wo ber SEBaffenbienft ni*t ein Hanbwerf, fonbern
ber SlitSftwß beS StinjipS ber attgemeinen SEBefer*

pfti*t, refp. ber feeiligftett Sfti*t «nb beS SRe*teS

beS freien SIRanneS unb Bürgers ift, ftfefett feei üer*
ftfeiebenen Slnläffen baS Bebftrfniß ju füfelen, ber

Drganifation iferer SEBeferfräfte ben mögll*ften ©rab
»on Bollftänbigfeit jtt geben.

Sie Slrmeeeintfeeittingen üon 1857,1860 unb 1862

fpre*ett feiefür. gortwäferenb aber blieben wefentli*e
Süefett, inbem eS ft* nur ttm eine tfeeoretifcfef gorm,
ni*t aber um ifere praftiftfee Slnwenbung feanbelte.

©rft bei ben Sruppenjufammenjügen »on 1863 ttnb
1865 wurben Siotfionett unb Brigaben na* ber

©intfeeilung für ben Kriegsfuß einberufen, aber fort*
Wäferenb blieben bem weitaus großem Sfeeil ber

Srwppewförper bie fo notfewenbige unb erfprießli*e

Slße*fe(wirfwng jwtftfeen güferem unb Sruppen »or*
entfealten.

Sorab bie SiüiftonSfommattbanten uttb BrigabierS
blieben außer atten Bejiefeungett ju iferen refp. Srup*
pen, mit benett fte im ©rnftfatt inS gelb jiefeen
fottten.

©S waren aber au* bte (Sintfeeilungcn üon 1857,
1860 «nb 1862 ber Slrt, baß eS faum mögli* ge=
wefen wäre, bie Snfpeftion ber Sruppen ben refp.
SiüiftonS* unb Srlgabefommanbanten jujutfeeilen
unb eS wurben im SEBinter 1864/65 für eine mefer
lofate ©intfeeilung Sorarfeeiten gema*t.

Bis jur Stunbe ift Weber ben güferertt no* ben

Sruppen oon bett bießfälligen Slrbeiten etwaS jur
Kenntniß gefommen uttb eS will fogar »erlaufen,
matt gefee feofeem DrtS »ott ber Slnft*t auS, ble

©intfeeilung ber Slrmee nl*t mefer ju »eröffentli*en,
weil bieß für ben ©rnftfatt nur naefetfeeilfg fei, wetm
ber ©egner »on »omefeerein wiffe, wel*e Smppen
(refp. güferer) Ifem gegenüber ftefeen.

SEBir waren erftaunt über eine berartfge SIRotiül*

rung ber SRi*toeröffentli*img ber neuen ©intfeei*
lung.

SEBaS fott feier eitte ©efeeimnißtfeuerel? Sie biettt
rein jtt nf*tS.

Sm SluSlanb fennt man ble S*wä*en unferer
Slrmee unb au* ifere guten Seiten fo gut unb bef*

fer, als Wir unS felbft fennen. ©S ift bebeutungS*
loS, ob matt mutfemaße, biefer ober fetter (Sfeef wirb
in ©enf ober bei Slarberg, bei S*afffeaufett ober bei

Beüinjona ftefeen. Ser ©eift beS ganjen SolfeS,
übergegangen in bie Slrmee, ift eS, waS allein impo*
niren fantt, b. fe. bie ©ntftfetoffenfeeit Sitter, eitijtt*
ftefeen bis auf ben legten SRann für baS SRc*t wnb
bie Unabfeättgigfeit beS SatertanbeS, wirft baS Wafere

®ewi*t in bie SEBaagftfeate.

©S wirb aber au* im ©rnftfatt allein Sa*e beS

DberbefefelSfeaberS fein, Srwppen ttnb güferer fo ju
placfren, wie feine 3wecte eS erfeetftfeen, immerfein
aber ftnbet er in ber mefer territorialen ©intfeeilung
ein oorjügli*eS ©lement, um raf* organiftrt ju fein,
WaS um fo notfewenbiger ift, als man niefet annefe*

men barf, ber geinb laffe uttS üiel 3eit jur Sott*
enbung unferer Drganifation. ©S ftefet feft, baß

wir feefäfeigt fein muffen, raf* auSjttmarftfeirett unb
unS ni*t erft angreifen ju laffen, fonbern felbft j«=
juftfelagen, Wo itnb wann wir wollen, wie eS bie

Bäter tfeaten.
SEBir fommett nun auf einen anbern Sunft ju

fpfe*en: 3«r Seit fmb als beftgnirte SiüiftonS*
fornmanbaitten na* ben früfeern Sintfeeilungen no*
folgenbe SRamett befannt: BontemS, ©gtoff, SaliS
©b., Seittoit, Senjler, gogliarbi. Srei Stellen ftnb

bemtta* unbefefct. SEBir fragen «utt afeer, wel*e
Bebeutung featten bie SiüiftonSfommanbanten bis

jur Stunbe? ©ar feine! Siefelbett wurben aller*
bittgS als 3nfpeftoren ber 3nfanterie In bett Kan*

tonen, ber DfftjierSafpiranten* tmb 3uftruftoren=
f*ulen »erwenbet, oon einem Singreifen in bett Dr*
ganiSmuS ber Slrmee war feine SRebe, benn felbft
bie ein einjigeS SIRal jur Slnwenbung gefommene

SRlttfeeiltmg ber 3nfpeftionSberi*te an ben SiüiftonS*

10 t

von dcr größte» Wichtigkeit, daß die Verwundeten
so schnell als möglich in die Ambülancen geschafft
wcrden. Es haben deshalb und um einen geregelten

und sichern Blessirtentransport zu erhalten/ in
neuerer Zeit die meisten Armeen rigene Korps
errichtet, deren Hauptaufgabe es ist, dicscn Transport
zu besorgen, es sind dieS die Sanitätskompagnien,
und haben denselben ein reichhaltiges. Transportmaterial

zur Verfügung gestellt.
So hat eine östreichische Sanitätskompagnie, für

ein Armeekorps berechnet, 20 zweispannige und 5

vierspännige Blessirtenwagen; eine bairische
Sanitätskompagnie, für eine Diviston berechnet, 16 Wagen,

die badische Sanitätskompagnie 8 Wagen u. s. w.
Da nun diese Wagen bis tn die Nähe des Schlachtfeldes

vorfahren, dort die Vcrwundctcn aufnehmen,

zur Ambulance bringen und schnell wieder vorfahren,
um wieder Verwundete zurückzuführen, so ist
begreiflich, daß auf diese Weise in kurzer Zeit eine

große Anzahl von Blessirten der ärztlichen Hülfe
zugeführt werden kann.

Da bei unserer Armee aus verschiedenen Gründen
keine eigenen Sanitätskompagnien eingeführt wurden,

so ist der Dienst des Blessirtentransportes
hauptsächlich den Ambulanccn zugewiesen und es ist daher
auch nothwendig, daß dicsclbcn mit einem genügenden

und zweckmäßig eingerichteten Transportmaterial
ausgerüstet werdcn.

(Schluß folgt)

Die schweizerische Armee und ihre Führer.

In allen Staaten größern und kleinern Umfanges
wird der größte Werth darauf gesetzt, eine

festgegliederte Armee zu besitzen und überall wird dahin
gestrebt, schon in Zeiten des Friedens, wenn nicht
den Oberbefehl, doch das Kommando größerer
Abtheilungen (Armeekorps, Divisionen, Brigaden) in
sichere Hände zu legen. Selbst die kleine Schweiz,
wo der Waffendienst nicht ein Handwerk, sondern
der Ausfluß des Prinzips der allgemeinen Wehrpflicht,

resp, der heiligsten Pflicht und des Rechtes
des freien Mannes und Bürgers ist, schien bei

verschiedenen Anlässen das Bedürfniß zu fühlen, der

Organisation ihrer Wehrkräfte den möglichsten Grad
von Vollständigkeit zu geben.

Die Armeeeintheilungen von 1857, 1860 und 1862
fprechen hiefür. Fortwährend aber blieben wesentliche

Lücken, indem es sich nur um eine theoretische Form,
nicht aber um ihre praktische Anwendung handelte

Erst bei den Truppenzusammenzügen von 1863 und
1865 wurden Divisionen und Brigaden nach der

Eintheilung für den Kriegsfuß einberufen, aber

fortwährend blieben dem weitaus größern Theil der

Truppenkörper die so nothwendige und ersprießliche

Wechselwirkung zwischen Führern und Truppen
vorenthalten.

Vorab die Divisionskommandanten und Brigadiers
blieben außer allen Beziehungen zu ihren resp. Truppen,

mit denen sie im Ernstfall ins Feld ziehen
sollten.

Es waren abcr auch die Eintheilungen von 1857,
1860 und 1862 der Art, daß es kaum möglich
gewesen wäre, die Inspektion der Truppen den resp.
Divisions- und Brigadekommandanten zuzutheilen
und es wurden im Winter 1364/65 für eine mehr
lokale Eintheilung Vorarbeiten gemacht.

Bis zur Stunde ist weder den Führern noch den

Truppen von den dießfalligen Arbeiten ctwas zur
Kenntniß gekommen und es will sogar verlauten,
man gehe höhern Orts von der Ansicht aus, die

Eintheilung dcr Armce nicht mehr zu veröffentlichen,
weil dicß für dcn Ernstfall nur nachtheilig sei, wenn
der Gegner von vorneherein wisse, welche Truppen
(rcsp. Führer) ihm gcgcnübcr stehen.

Wir warcn crstaunt über eine derartige Motivi-
rung der NichtVeröffentlichung der neuen Eintheilung.

Was soll hier eine Gcheimnißthuerei? Sie dient
rein zu nichts.

Im Ausland kennt man die Schwächen unserer
Armce und auch ihre guten Seiten so gut und besser,

als wir uns selbst kennen. Es ist bedeutungslos,

ob man muthmaße, dieser oder jener Chef wird
in Genf odcr bei Aarberg, bei Schaffhaufen oder bei

Bellinzona stehen. Der Geist des ganzen Volkes,
übergegangen in die Armee, ist es, was allein impo-
niren kann, d. h. die Entschlossenheit Aller, einzustehen

bis auf den lctztcn Mann für das Rccht und
die Unabhängigkeit des Vaterlandes, wirft das wahre
Gewicht in die Waagschale.

Es wird aber auch im Ernstfall allein Sache des

Oberbefehlshabers sein, Truppen und Führer so zu
placiren, wie seine Zwecke es erhcischen, immerhin
aber findet er in der mehr territorialen Eintheilung
ein vorzügliches Element, um rasch organisirt zu sein,

was um so nothwendiger ist, als man nicht annehmen

darf, der Feind lasse uns viel Zeit zur
Vollendung unserer Organisation. Es steht fest, daß

wir befähigt sein müssen, rasch auszumarschiren und

uns nicht erst angreifen zu lassen, sondern sclbst

zuzuschlagen, wo und wann wir wollen, wie es die

Väter thaten.
Wir kommen nun auf einen andern Punkt zu

fprechen: Zur Zeit sind als designirte
Divisionskommandanten nach den frühern Eintheilungen noch

folgcnde Namen bekannt: Bontcms, Egloff, Salis
Ed., Veillon, Denzler, Fogliardi. Drei Stellen sind

demnach unbesetzt. Wir fragen nun aber, wclche

Bedeutung hatten die Divisionskommandanten bis

zur Stunde? Gar keine! Dieselben wurden allerdings

als Inspektoren der Infanten? in den

Kantonen, der Ofsiziersafpiranten- und Jnstruktoren-
schulen verwendet, von einem Eingreifen in den

Organismus der Armce war keine Rede, denn selbst

die ein einziges Mal zur Anwendung g?komm?n?

Mitteilung d?r Jnsp?ktionsberichte an dcn Divisions-
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